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ΛOΓOΣ in der griechischen Antike 




In der griechischen Antike stehen die Sprüche von Parmenides und Heraklit hervor, die 
vorzüglich das Sein und den Logos erwähnen, und die ja die kommenden Sokratischen 
Denkweisen latent durchstimmen.  Den Weg dieser Denker zu sprüren, ist aber schwer und 
selten, denn die Stätte der Sprüche ist schon weit weg von der Ebene unseres heutigen 
Gesichtskreises. 
Inzwischen wird der Logos doppelseitig als Grund und zugleich Aussage verstanden. Die 
Herkunft von diesem Verständnis, das in der Moderne ohnehin für einen verläßlichen 
Tatbestand angesehen wird, besteht darin, dass Sokrates (oder besser Platon, und ihm 
anschließend Aristoteles auch) die Idee als das grundlegende wahre Sein bestimmten, und sie 
gerade das Anschauen der Ideen mit dem menschlichen Logos (qua Aussage) als unser möglichst 
höchstes Tun darlegten.  Demzufolge war der Logos das Wahre zu sagen über den Grund des 
Einzelnen, und hier heißt zudem die Wahrheit die Identität des Grundes und der Aussage. 
Unter den Vorsokratikern dagegen bedeutet der Logos (in der verbalen Form: legein) in 
erster Linie das Sammeln des Seienden aus der Verborgenheit, so zwar so in die Offenheit hinein, 
als das so und so Seiende sehen zu lassen.  Dabei besagt die Physis (lateinisch natura) das von 
sich selbst her in die Entborgenheit Hineinkommende, und nicht einmal das entfundene 
Gegenständliche.  Daher war der Logos hier das Ort-eröffnen, wo ein Seiendes qua Ereignis 
stattfindet.  Logos als diese Entbergung des Seienden alledem verbirgt gerade den Ort als 
solchen, denn der entborgene Ort dann erscheint als allzu transparenter, nichtiger Vorgang; 
hiermit besteht unversehens eine Gefahr, dass der Logos nur noch als unser Vermögen des 
Verlautbarens über allerlei Seiendes heraustritt.  Heraklit selbst sieht in diesem Verhalten die 
Anmaßung des sterblichen Menschen. 
Daneben setzt auch Parmenides der Meinung den Widerstand entgegen, dass der Mensch 
rücksichtslos über seine Habe des Verneinens verfügt;  alltäglich prädizieren die Sterblichen 
allzu leicht dem Seienden das Nicht-seiende.  Wenn man das Nicht-sagen zum menschlichen 
Faktor zurechnet, ist es irreführend.  Man muss, so Parmenides, vor allem dem Schreck und 
Wunder des Seins zuhören.  Sein Leitsatz heißt, ”es ist schlechterdings und es kann niemals Nicht-seiendes geben“ .  Dies sei der Weg zur Unverborgenheit als Wahrheit (aletheia). 
In der Neuzeit war der griechische Logos römisch durch ratio (verbal reor, nämlich x für x 
halten und so vernehmend bestimmen) ersetzt.  Damit überspringte man den Schreck des Seins, 
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（mêden d'ouk estin）と）（断片 8）。臆念の道にいる
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「krinai de logoi polydêrin elegchon」）。この判別、判




在らざるからである（ean anoêton anônymon, ou gar 


































































































































































































ハ ル モ ニ ア
（調和）は前面に現れ出ている結びつきよ






びつきが〔生じる〕」（to antiksoun sympheron kai ek 
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らには見知らぬものに見える（hôi malista diênekôs 
homilousi logoi toutôi diapherontai, kai hois kath' 















































































































































































































ホ モ ロ ゲ イ ン
〔＝拾い上げる
レ ゲ イ ン
〕（ouk 
emou, alla tou logou akousantas homologein sophon 







































































































































































































































・ ・ ・ ・ ・ ・ ・ ・ ・
とな
り、真理は理性の使用の正しさ














































































































よる言述は、Hermann Diels / Walther Kranz, Die 









2. Vgl. G. W. F. Hegel, Vorlesungen über die 
Geschichte der Philosophie, Suhrkamp, 1980, Bd.18, 
S.289f. 





















聖書では「In principio erat Verbum et Verbum erat 







6. Vgl. Hegel, Wissenschaft der Logik, Suhrkamp, 
Bd.5., S.57. 












10. Vgl. Platon, Parmenides, z.B. 162 A-B. 
11. Vgl. Aristoteles, de interpretaione, 16a 1-5. 
